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Wo sonst beim Konjunkturgespräch 
Spitzenvertreter der heimischen Leit-
betriebe, Repräsentanten der Poli-
tik, Interessenvertretungen, Wissen-
schaft und Medien zusammen-
kommen, waren heuer digitale Gäste 
geladen. Online mit dabei waren rund 
interessierte 500 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer. Im kommenden Jahr 
soll, sofern es die Gesundheitslage 
zulässt, das Konjunkturgespräch wie-
der in gewohnter Weise stattfinden. 

Konjunkturgespräch

Mehrheit die persönliche Ein-
schätzung der Zukunft nicht ver-
ändert“, sagte er. Der 23-Jährige 
plädiert dafür, dass Unternehme-
rinnen und Unternehmer jungen 
Arbeitskräften möglichst auf Au-
genhöhe begegnen sollen. „Kom-
munizieren Sie schnell, mög-
lichst direkt und digital mit jun-
gen Nachwuchskräften.“ Oft sei 
ein Weiterbildungsangebot, das 
einem persönlich weiterbringe, 
ein stärkerer Grund als „eine Ge-
haltserhöhung oder ein Dienst-
auto“, um im Unternehmen zu 
bleiben, sagte Hagenbuchner. 
„Unternehmen stehen vor ver-
schiedensten Herausforderun-
gen im Umgang mit der jungen 
Generation Z. Zum einen wird 
es immer schwieriger, Talen-
te für den Betrieb zu gewinnen, 
hier ist die Kommunikation ent-
scheidend, und zum anderen ist 
es oft mühsam, junge Menschen 
auch langfristig zu halten, da wir 
selbst die Bedingungen und den 
Zeitpunkt für neue Herausforde-
rungen bestimmen wollen. “

Arbeiten zu viert
■ Karl Brodschneider

Das Buschenschank-
Konzept der Familie 
Pitter in der Ge-
meinde Ilztal richtet 
sich an Weingenie-
ßer, Seminargruppen 
und sogar an Kinder.

W enn man als Gast den 
Buschenschank Pitter 
in Ilztal betritt, spürt 

man sofort eine behagliche At-
mosphäre. Helle, freundliche 
Räume, viel Glas, eine ange-
nehme Akustik „Vor zwei Jah-
ren haben wir den Saal um-
gebaut und modernisiert, so-
dass wir ihn auch als Seminar-
raum nützen können“, erzählt 
Jungbauer David. Auffallend 
sind nicht nur die kleinen Ti-
sche, sondern auch die Kinder-
ecke im Saal und der großzügi-
ge Kinderspielplatz im Freien. 
Diesbezüglich haben sich wohl 
zwei Sichtweisen und Erfah-
rungen ideal ergänzt: Jene von 
David, der mit seiner Verlob-
ten Jacqueline zwei Kinder im 
Alter von acht und zwei Jahren 
hat, und jene von Mutter Ger-
trude, die als dreifache Mama 
früher immer wieder feststellen 
musste, dass auf die Kinder viel 
zu wenig Rücksicht genommen 

wird. Daher überrascht es nicht, 
wenn beide sagen: „Wir wollen 
ein Familienbuschenschank 
sein!“ Dazu gehören auch eine 
Kinderspeisenkarte, Kinderbe-
steck, Kinderteller und kleine 
Süßigkeiten. „Gerade die Kin-
der entscheiden oft, wo der Fa-
milienausflug hinführt“, merkt 
David lächelnd an.

Derzeit wartet man am Be-
trieb Pitter schon sehnsüchtig 
auf den Tag, an dem die Coro-
na-Maßnahmen gelockert wer-
den und man wieder aufsper-
ren darf. Zwei Familien – Ger-
trude und Gatte Gerald sowie 
Sohn David mit Lebensgefähr-
tin Jacqueline mit ihren beiden 
Kindern – leben vom Weinbau 
und Buschenschank. „Da tut es 
weh, wenn man schon Monate 
geschlossen hat“, sagt Gertrude 
Pitter.

In der Region hat man sich 
auch mit dem allmonatlichen 
Sonntagsbrunch einen Namen 
gemacht. „Dieses Angebot ist ein 
Hit“, betont David Pitter und be-
gründet: „Die Leute wollen mit 
ihren Familien zusammensitzen 
und in Ruhe miteinander reden.“ 
Für die Küche ist seine Mutter 
zuständig. „Wir verwenden aus-
schließlich Lebensmittel aus der 
Region“, stellt sie klar und lässt 
wissen: „In der letzten Zeit hat 
es sehr deutlich zugenommen, 
dass die Gäste ganz genau dar-
auf schauen, von wo das Essen 
herkommt.“

Der Weinmacher ist der Sil-
berberg- und Klosterneuburg-
Absolvent. 3,5 Hektar Wein-
gartenfläche stehen im Voller-
trag. Die Sortenvielfalt ist groß 
und reicht vom Weißburgunder 
über den Welschriesling bis hin 
zum Sauvignon Blanc, Scheu-
rebe und Muskateller. „Seit vier 
Jahren verzichten wir komplett 
auf den Herbizid-Einsatz, der 
Boden bekommt die Nährstof-
fe durch selbst erzeugten Kom-
post“, sagt David und betont: 
„Beim Weinausbau versuchen 
wir, ihn Wein sein zu lassen. 
Er ist ein Naturprodukt und je-
der Wein ist anders.“ Jetzt freut 
er sich schon auf das erstmalige 
Abfüllen des im Eichenfass ge-
reiften Grauburgunders. Diesen 
Wein zählt er zu seiner „Vivus 
Linie“. Sein Anspruch an diese 
selbst gewählte Prädikatswein-
schiene ist sehr hoch. „Dabei bin 
ich sehr eitel“, macht der Wein-
fachmann Lust auf mehr.

„Unser Weinbaubetrieb und 
Buschenschank ernährt zwei 

Familien“, erzählen David 
Pitter und seine Mutter 

Gertrude. Vor zwei Jahren 
wurde der Saal umgebaut 
und modernisiert. Dafür 

gab es auch Mittel aus der 
Ländlichen Entwicklung.
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